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..'Wenn die Türken und Bul'
garen zusammen losaeben. um die Re- -

Instate deS Balkankrieges zu reoldiren,
wäre das eine nicht unerwünschte Hilfe
sur Oesterreich, eventuell Deutschland,
da die beiden erstgennannten Mächte
selbstverftandllch nicht blos Griechen
land, sondern auch Serbien angreifen
wurden. Auch ware eS'zu verwun
"dern, wenn sie die ihnen zugeschriebene
Absicht nicht m Ausführung brachten,

,
,oa sie niemals mehr aus eme solch gun
stige Gelegenheit rechnen könnten, 2
dien wieder unschädlich zu machen
Freilich bleibt noch mit Rumänien zu
rechnen, aber ei ist nicht erfichtlim.
warum mit diesem, das doch ebenfalls
im Balkankriege verhältnißmähig leer
ausgegangen ist, nicht ein Abkommen
getroffen ' werden könnte. Wenn auf
solche Weise die russische Vorherrschaft
im- - Balkan zusammenbricht, so wäre
damit der Hauptzweck des jetzigen
Krieges erfüllt. Die Nachricht von
einem entscheidenden deutschen Siege
wird ohne Frage einen Brand im
Balkan entzünden, durch welchen Rufe
land genöthig wäre, um Frieden zu
bitten, denn mit diesem ist es. wie er
sichtlich schlecht bestellt. Die Mobilma,
chung per Ochsenwagen geht sehr lang
sam von Statten.

Die Resolution des Repra-sentant-

Britten von Illinois, daß
Bryan gegen die Besitzergreifung von
Kiau Tfchou durch Japan Protest er
heben soll, wird natürlich unbeachtet
bleiben, weil der Präsident seine Par
tei ganz besonders im Haufe in der

Hand bat, aber deswegen bleibt e

doch wahr, was Repräsentant Britten
sagt, daj die japanische Besetzung von

iaU'Tschou den Interessen der Bei,
Staaten rrnd Chinas feindlich ist. .Der
Präsident sagt, Japans Versicherung,

daß es Kiau-Tsch- an China zurück,

erstatten werde, sei für ihn befriedi
gend. Eri.e solche Ansicht kann er nur
gegen seine Ueberzeugung hegen. AIs
Japan und Rußland wegen Chinas im
Kriege mit einander lagen, versprachen
sie Beide, die Integrität Chinas
nicht anzutasten. Deswegen behielten
sie doch die Mandschurei. Ferner
hatte Japan versprochen, dem auswär,
tigen Handel in der südlichen Mand-schur- ei

leine Hindernisse in den Weg

zu legen, resp, ihn nicht zum Wortheil
des japanischen Handels zu benachthei
ligen. Wie auch dieses Versprechen
gehalten worden ist, sollte dem Präsi
denten nicht unbekannt sein. Japan
bewilligt auf seinen mandschurischen
Bahnen fernen Industriellen Vorzug?,
raten und als Staatssekretär Knor
vorschlug, die mandschurischen Bahnen
zu neutralisiren. um damit gleiche Be
Handlung für alle Waaren zu erlangen,
wurde er schroff abgewiesen. Nach al
len diesen Erfahrungen will der Präsi
dent den Japanern abermals glauben
und traut ihrem Versprechen, Kiau
Tschou an China abtreten zu wollen.
Sich von denselben Menschen dreimal
betrügen zu lassen, gilt als daö Ge
gentheil von Klugheit.

ES hat den Anschein. alS
würde eine große und auch entschei-dend- e

Schlacht bedeutend früher
als man bisher erwarten

durfte und zwar bei Dinant. Befrem
dend ist blos, das bislang nichts von
einem Eingreifen der Infanterie be

richtet worden ist, was sich aber viel-leic- ht

mit der unvollkommenen Bericht,
erstattun erklären läßt. Soweit ist
jedoch sicher, daß die Deutschen schon
jetzt den höchst wichtigen Vortheil en

haben, daß sie mit bedeutend
größeren Streitkräften in Belgien
auftreten, als die Franzosen und diese
die ihnen drohende Vernichtung durch
allerlei Scheinmanöver an der en

Grenze abzuwehren su
chen. Der Plan, damit weitere deutsche
Verstörkungen Siis Belgien herauszu-halte- n,

ist mißglückt, weil die Deut-sche- n.

wenn auch scheinbar noch nicht
stark genug, um an diesen Punkten die
Offensive zu ergreifen, doch über ge

nügend Truppen verfügen, um die
Franzosen im Schach zu halten. Sollt;
.die Schlacht bei Dinant das halten,
was wir unö versprechen, so wird der
Krieg nicht lange dauern, da eine

der Franzosen in Belgien
den Teutschen eS ermöglichen wurde,
in"- - Frankreich mit überlege-
nen Strettkräften anzugreifen und
die Erfahrung hat zur Genüg erwie
sen. daß die Franzosen, wenn sie den
ersten schweren Schlag erlitte haben,
nicht weiter großer Anftrenqungen
mehr fähig sind. Selbstverständlich
läßt sich über den Gang der Ereignisse
'auf dem Kriegsschauplatz nichts
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stimmte? sagen, aber wenn man die!
ollgemeine Sachlage in Betracht zieht.
wu sie aus den Depeschen zu entzis- -
ern ist. so scheint alles sur die Deut.
chen sehr günstig zu liegen, wobei un
ere Zuversicht sich hauptsächlich darauf
tllkt, daß die Deutschen in Belgien

beständig vorrücken. Es handelt sich
jetzt blos noch darum, den Vormarsch
im Inrurn zu vvuj.rn iiu
uizz xnuyuujicii ii ycyiucu, Ivriln vie
Franzosen bei Dinant eine schwere
Niederlage erleiden. '

Auö Brasilien wird gemel

det. daß dort großer Mangel an im
portirten Waaren besteht und Amerika
wird aufgefordert, in die Bresche für
die europäischen Importeure zu treten,
die durch den Krieg außer Funktion
gesetzt worden sind. Es würde keine
Schwierigkeit bieten, von hier aus die
s!fttiirnfrffn Manrn iu 'liefern hn fit
zum größten Theile in diesem' Lande
produzirt werden. . Es sind da
Schienen, Eisen und Weißblech Ce
ment. Leder. Teppiche. Wachstuch.
baumwollene Waaren u. s. w. Die
Schiffe lassen sich beschaffen, indem die

in New Fork liegenden Fahrzeuge der
Hamburger Hapag-Gesellscha- st anae
kauft werden, die für einen annehmba-re- n

Preis zu haben sind. Die einzige
Schwierigkeit würde in dem Kredit be

stehen. In Südamerika werden Waa- -

ren erst nach einem :;aore vezamr.
Hier sollen die amerikanischen Ban
ken eingreifen, was ohnehin geschehen

mußte, wenn man überhaupt varan
denkt, einen Handel in Südamerika
aufzubauen. In dieser Verbindung ist

l erwäbnen. daß man in London
über die beabsichtigte amerikanische
Reaistratur für die deutschen Schiffe
in New Fork sehr ungehalten ist. Man
erblickt darin eme feindliche Haltung
gegen England insofern, als die
Schiffe dazu verwendet widen könn
ten. Deutschland Nahrungsmittel zu
üufubren. Das ist natürlich eine
Finte. Deutschland ist auf lange Zeit
mit Getreide versehen, dagegen ist
England stets in Gekabr einer Sun
gersnoth. da eS auf den Import von
zwei' Dritteln seines Verbrauchs an
Lebensmitteln angewiesen ist. WaS
die Engländer in Wirklichkeit ver- -

stimmt, in die Entwicklung des amen- -

konischen Außenhandels auf dem Ge- -

biete, das England bislang beherrscht
hat. Unsere Buttermilch.AdmiNistra,
tivn wird sich wohl in dieser
Sache nicht einschüchtern lassen, aber
aus dem Tone der Londoner Depe- -

schen ist zu ersehen, daß nach Beend,
gung deS Kriegs England kein Mittel
unversucht lassen wird, um unS den

durch den Krieg gewonnenen Handel
wieder zu entreißen. DaS sollte aus
die Britenfreunde in diesem Lande et- -
was ernucylernd wirren uno ipezieu
den Pra ioernen veramanen. energiicy
gegen die Japaner. d,e Verbündeten
der Briten, aufzutreten.

Ei Krieg der Msnarche

Die englische Presse dieses Landes
versucht den Krieg in Europa zu einer
republikanischen Vrovaaanda auszu
beuten, indem sie darstellt, daß wenn
die europaischen Nationen unter frei- -

heitlichen Einrichtungen lebten, dieses
große Völkerschlachten, daS wir jetzt
chaudernd beobachten, nicht hatte statt
inden können und demnach die Löl,

ker dem Ehrgeiz ihrer Monarchen ge

opfert werden. Der Absicht, der
Regierungsform einen

Tribut zu zollen, stehen wir selbstver
ftäudlich sympathisch gegenüber, aber
die Ansicht, daß der Krieg durch ehr- -

geizige Monarchen veranlaßt worden
st. kann nicht zutreffen, weil Nrank- -

reich eine Republik ist. England eben- -
alls eine Regierung besitzt, die rein

republikanisch ist. wenn auch ein Kö
nig an der Spitze, steht und Deutsch-lan- d

eine konstitutionelle Regierung
besitzt, die in ihrem innersten Wesen
wenig von einer Republik verschieden
ist. Trotzdem ist richtig, daß der
Krieg einem Monarchen zuzuschreiben
ist. Den Krieg hat der Zar
verschuldet und sein Volk konnte den
Krieg nicht verhindern, weil eS von je- -

der Minhatigkelt an der Regierung
ausgeschlossen ist, denn der Konstitu- -

tionalismus. wie er in Rußland be- -

steht, ist nur ein reiner Hohn. Wahr
ist also, daß die Brutalität eines DeS- -
poten Europa in ein großes Leichenfeld
verwandelt und nur die Folgerung ist
berechtigt, daß der Sturz des Tspo- -
tiömus die wichtigste Bedingung für
die Erhaltung des Weltfriedens ist.

Warum Despoten auf Krieg verses
sen sind, ist kein Geheimniß. Wenn
die Völker drohen sich gegen die Be
drückung zu erheben, versucht man sie
mit einem auswärtigen Kriege zu be- -
schwichtigen. AuS diesem Motiv hat
Rußland seit hundert Jahren bestan- -

dn Kriege veranlaßt und die direkte
Schuld des Zaren an dem geaenwar
tiaen Kriege ist zur Evidenz ermiesen.
Wie d ledigen feinde Oesterreichs
vor Ausbruch des Krieges bereitwil- -
ligft zugaben, hatte Oesterreich Grund
zu schwerer Klage gegen Serbien, daS
die slavischen Provinzen aufzu.
wiegeln versuchte und in dessen Haupt- -

ftadt daS Komplott zur Ermordung
deS österreichischen Thronfolgers aS.
geheckt wurde. AIs Oesterreich Sa
ranlieen . sur ein zukünftiges gute
teS Verhalten Serbien verlanate.
wurde das unter Wwkelzllgen bewtl- -
ligt. die einer Verweiaeruna aleichka- -

men. Was tonnte, dem kleinen Ser- -
bien den Muth verleihen. - sich gegen

i.

' iögNchk C!,islnkr S ,lttbt "7 Xf',uftiV de

das Übermächtige. Oesterreich zu stel

len? Doch nur die Äusicheruna Ruk
lands .welches Serbien veranlaßte,
eine unbefriedigende Antwort auf das
Ultimatum ,u ertheilen. AIS die

Truppen Oesterreichs -- sich anschick

ten. in Serbien einzurücken, ve

mühten sich die europäischen Mäch

tt mit Ausnahme . von Frankreich
urch Rußland, den Weltfrieden zu
wabren. indem sie den Vorschlag mach
ten. Oesterreich und Serbien sich selbst
,u überlassen. In diesem Sinne
wirkte der deutsche Kaiser mit ganz
besonderem Eifer. Rußland ant
wortete mit einer Mobilmachung
gegen Oesterreich und . Frankreich
fing an. zu rüsten. Jetzt wurde
unverkennbar, daß ein noch be
deutend größeres Komplott, als die
Ermordung deö österreichischen Thron
folgers, geplant war. nämlich die Ver
nichtung Oesterreichs, aus welche spä.
ter die Vernichtung Deutschlands fol
gen sollte. Damit'war der vom Zaren
heraufbeschworene Krieg unvermeidlich
geworden. Wenn der deutsche Kaiser
aus Schwäche odrt sonstigen Gründen
Oesterreich im Stich gelassen hätte, so
ware er semes Thrones nicht sicher ge

wesen. Das Volk hätte ihn zum Kriege
gezwungen, denn der schlichteste deut
sche Mann aus dem Volke begriff, um
was eS sich handelte, um eme Unter,
jochung' des TeutschthumS unter daS

Slaventhum. Nur absolute Unkennt
niß der Verhältnisse kann zu dem Ur
theil gelangen, daß Europa in einem
Kriege steht, den die Monarchen zu
ihrem Vortbeil angezettelt haben. Das
ist wohl, wie bereits bemerkt, auf Ruß.
land zutreffend, aber nicht . auf
Deutschland und nicht auf Oesterreich

In diesen beiden Ländern wird der
Krieg von emer sturmtichen Begeine'
rung des Volkes tragen und besteht
in den Volksmassen der feste QnU

schluh, keine Opfer zu scheuen. b,s das
Slaventhum aus der einen uno oas
Romanenthum auf der anderen Eette
überwunden ist.

Das einniae Bedauern. daS in
Deutschland obwaltet und das der
deutsche Kanzler zum Ausdruck ge

bracht bat. besteht darin, eine temo
nische Nation, wie England, gegen ihre
Stammeegenossen kämpfen zu seyen,

Diese Abnormität, man kann auch von
sittliche? Verkommenheit reden, ist
nicht Neues in der Geschichte. Der

allerchristlichste" König Ludwig der
Vierzehnte verbündete sich mit den

Türken, die damals eine große Gefahr
sur Europa waren, gegen Oesterreich,
üm durch dessen Vernichtung die fran
zösische Herrschaft über Deutschland
ausdehnen zu können. Ein solches
unedles Motiv liegt auch dem Verhal

Um Englands zu Grunde. Eifersuckt

gf Deutschlands Seehandel hat eS in
d ,se unebrenbafte Stellung gedrängt
Um aber die Schmach zu verbergen,
wird geltend gemacht, daß die Verletz
ung von Belgiens Neutralität Eng,
land gezwungen habe, für den moiko,
witischen Despoten zu kämpfen. Diese
Rechtfertigung, die ein Echo in der eng
lischen Presse dieses Lande weckt, ist
hinfällig, da England vollauf bewußt
war. daß französische Truppen sich an
der Grenze Belgiens aniammelien.
waS doch nur zu dem Zwecke geschehen
sein konnte, durch jeneS Land gegen

Teutschland vorzurücken. Dadurch war
Letzteres gezwungen, den gegen sein
Herz geführten Stoß zu pariren.

Es ist eine schwere Arbeit, die vielen
schiefen Urtheile, welche die englische

Presse dieses Landes über Deutschland
verbreitet, richtig zu stellen, aber wir
können unö die Mühe nicht verdrießen
lassen, theils um der Wahrheit Aner-kennu-

zu verschaffen, aber zum
größeren Theile mit Rücksicht auf den
nahen Tag. wann das amerikanische
Volk, mit Einschluß seiner Presse, sich

zu anderen Ansichten über England
und dessen Verbündeten bekennen wird.
als sie jetzt gehegt werden. Dieser Zeit
Punkt wird eintreten, wenn die von
Japan eingeleitete Austheilung Chi
naS mit unverkennbarer Deutlichkeit
hervortreten wird.' Daß unser Präsi,
dent die Gefahr nicht sieht, ist mit dem
Mangel an Kenntnissen zu erklären.
wie er allen Amerikanern eigenthümlich
ist. die nie über die Grenzen ihres
Landes herausgekommen sind. Zum
weiteren Unglück hat der Präsident ei- -

nen Menschen zum Staatssekretär, der
sich von jeher durch ganz besondere
Beschränktheit bemerkbar gemacht hat.
Männer wie Hay. Root und Knoz
würden den Präsidenten besser unter
richtet haben, als der seichte Schwätzer
Bryan. : '

Die Kriegkde in Bu5peft.

Ueber das Bild, der ungarischen
Hauptstadt nach der Proklamirung der
Kriegserklärung an Serbien finden
wrr folgende Schilderung im .Neuen
Pester Journal': J

Budapest ist wie ausgewechselt. Hier.
woman spat aus dett ffedern u krie
chen pflegt, wo die Straßen in den
Morgenstunden noch menschenleer sind,
sah man schon zeitig früh Massen von
Menschen, die alle Eile hatten, die
dringende Geschäfte verrichten mußten,
bevor sie dem Rufe deS Vaterland?
Folge leisten. Fiaker, ' Einspänner, :

AutoS rasen durch die Straßen, der
Berkehr scheint sich verzehnfacht zu da,
den. als würde in unsichtbare Land
Alles aufgerüttelt und in haftig Be
weauna aelekt baben. . Mm siebt über,
all Reservisten. Offizier und Mann
schafieu w Uniform: die Offiziere sah.

un nach der Meldung beim Plakkom
mando zu den Bahnhöfen, um sich

naq ihrem Garntsonsorr zu begeben,
vie Mannschaften rucken in den aser
nen ein. wo sie unverzüglich auSgerll
stet werden. Auch die Landstllrmler
fucyen in großen Massen die Bureaux
auf, wo sie ihre Widmungsscheine zu
übernehmen haben. Sie tragen ein
Kofferchen auf der Schulter und ein
kleines Packet in der and. ES ent
hält Lebenömittel. mit welchen sie sich

laut Vorschrift sur zwei Tage zu ver,

seyen haben.

In dem großen Hof deS Central
Stadthauses wimmelt ei ,von Men
schen. Gewerbetreibende, ' Säaatlbe
beamte, Polizisten, Polizeibeamte sie

Yen Kops an Kvpf. Bor einigen T.a
gen hatten sie noch keine Ahnung da
von, daß si: sich je unter den Fahnen
versammeln werden. Heute sind sie

voller Begeisterung und schieben und
drangen sich, um je eher in den etz
der nothwendigen Dokumente zu ge,

langen. An langen Tischen, unter
freiem immel sidendie Beamten, wei
che ihnen die Papiere ausstellen. 'le
Einreihung der Handwerker geht

gruppenweise vor sich. EI sind Tafeln
anaebracht mit der Aus chrtst: luiaii
rer Schlosser. Tischler. Chauffeure ete.

in interessante, Zncyen ver eu:
Vor den Amtslokalitaten der Main
kelsektion im Ceniral , Stadthause fie,

hen Hunderte von Männlein und
Weiblein, die jetzt, in dieser - ernsten

Stunde, den Bund der Ehe schließen
wollen. Der junge Mann zieht in

Feld und will die Erwählte sein:

Herzen zu seiner legitime Gattin
machen. Dies geht nur mit Dispen.
Das Bureau bringt ihrer Angelegen
heit Verständniß und Wohlwollen ent

gegen. Bis Nachmittag wurden
nicht weniger als 87 Dispense rtheilt.

Im Gebäude deS Offizier . Kasino
wurde in Auskunft Bureau für
nichtaktiv Offiziere der gemeinsamen
und der Honvedarmee errichtet. Hier
herrscht den aanzen Tag hindurch in

schier lebenSgesährliche Gedränge. E
meldeten sich auch zahlreiche ingereiyl
Einiähria Freiwillige, welche den

Dienst sofort anzutreten wünschten.
AeuZjerst lebhaft ging e uch vor dem
Gebäude Coroksarer Straße No. 42
zu. wo da Landsturm . Kommando
unteigebracht ist. Zu Tausend fie
hen hier Menschen, den derscyiedenfien
Standen angehörend, dt der Erleb,
gung ihrer Angelegenheit harren. Die
Thore der Kasernen sind angelweit ge

öffnet, um den Strom der einrückenden
Reservisten vassiren zu lassen. Viele
der Krieger sind pon ihrer Mutter, ih
rer Frau, ihren Kindern begleitei,
spielen sich : herzliche Abschiedsszenen
ab. : "

Den Bahnhöfen strömt ununierbr
chen eine dicht Menschenslui) zu. Auf
o?m Ostlhrldf. dessen Linien u den
meisten GarmwnSorten dS 4. Korps
bereichs führen nahm der Verkehr
schier unglaubliche Dimensionen an.
Auf die Züge wurde förmlich Sturm
gelaufen und in wenigen Sekunden
waren die Waggon überfüllt. Auch
die Korridor und die Perron waren
dicht defekt. .Die Post, und Telegra
phenamter haben Permanenzdienfi in
geführt. Trotz des stark vermehrten
Personals sind sie kaum im Stande,
den Anforderungen gerecht zu werden.
Auch in den Banken wird fieberhaft
gearbeitet. Sämmtliche auf Urlaub
befindlichen Beamten der Ministerien
wurden telegraphisch zurückbeordert.

In der sonst so stillen vfne, Festung
dielte sich eine schöne Szene ab. Eine
Militärkapelle durchzog mit klingen
dem Spiel die, Straßen, gefolgt von
einer nach Hunderten zählenden Dien

chenmenge. di zuerst vor dem Palai
des Ministerpraildium Halt macht.
Dann ioa d Menge vor da Palai
des Erzherzog Joseph, wo e zu ei.
ner begeisterten Kundgebung kam.
Plötzlich erschien Erzherzoq Joseph in
Generaleuniform entblößten Haupte
auf dem Balkon, bejubelt vo der
Menae. Der Er'erzog machte 'in
5ndbeegung. um anzudeuten, daß er
preche wolle, woraus sofort Ruhe

eintrat. Der Erzherzog richtete an
die Menge folgende Wort: . ,

Gemäß dem Willen Sr. Majestät
t es die Pflicht eine jeden Ungar.

die Waffen zu ergreifen und nnter der
riegssahne aegen den ffeind zu zie

den. Dieser Befehl ist nirgend in der
Weise so erfüllt worden, wie hier in
Ungarn. Von Freude erfüllt seh ich
die beispiellos Begeigerung. die Fru
de. welche die Kunde von dem Kriege
ausgelöst hat. Ich meinerseit danke
sur die Ovation, danke für die mir ent
gegengebrachte . auegezeichnete Auf
merksamkeit, und werde bestrebt sein,
mich dieser auch in der Zukunft der
dient zu machen. --

, Der Erzherzog, dessen Worie von
der vielhundertköpfige , Meng mit
Minuten lang währenden Eljenrufen
aufgenommen wurden. sKlok mit El
jenrufen auf den Kaiser. Sodann der
ließ die begeistert Menge den St.
GeorgSplatz und durchzog, patriotische
Lieder singend, die Straßen der Fe
fiung. ..-- - I

Verschnappt. '
Arzt: .Ihr Mann ist krank?' ' '

.Ja da, heißt, igentlich ist
er bloß unausstehlicher Laune!',

Da ist aber ein Symptom von
Krankheit bei Ihrem sonst so heiteren
Gatten!' '

;

.Ach wal da müßt' ich ja M
nen gesunden Augenblick haben!'

l S. August lUfi:

(Chicago Abendpost.)

Vom Kriegsschauplatz.

Kavälleriegefechte in Belgien. Fal
sche Meldungen au dem feindlichen

: Lager. Di Fort bei Lüttich.- -

Namur zernirt. Kampf um die
' Festung Diest. Der deutscheVor
' marsch nach der belgischen Seelüfte.

Die Verbindung zwischen Brlls
;, sel und Aniwerpen unterbrochen?

Kombinirte Aktion der Landarmee I

und Flotte gegen England. Bel.

gliche, Seehäfen ,al, Operation,
basis der deutschen Flotte. Koin

binirtes belaische, BeftstiaunaS.S
n- .- m.t.n:

'' r":.". r. t,lTT"ranireicys ,igrenze nno u,e
fallen. Da KriegStheaier ,

um

Nancy. Luneville. Lagarde,

Vic. Moyendic. Da, französisch
: .ss.ftwmv tmixt.. ,

geno um iiiv. Schiaqt ,,
. schen Nancy und Luneville bevor

gebend. -

11 "'

In Belgien kämpfen zur 3tt grone
Truppemnassen gegen einander. Ka
vallerie verschleiert den Infanterie
ufmarsch. ES kommt zu Gefechten

mit wechselndem Gluck. wnn man
sich so ausdrücken darf. Die Haupt
sache ist. mit dem Feinde stetig We

rührung zu halten, den Feind zu b.
unruhigen, vorwärts zu gehen, ver
Uebermackt auSilUweicben und stet

nach dem Hauptquartier zu melden,
. . .i rv T t it.. -- t r f.iH.lvu vcr tfeino lyui, cucn wie tit
Bewegungen. E ist deshalb nicht zu
verwundern, wenn di, seindlicken
Telearadben . Aaenturen Sieae dek

Eeinde melden, die in der That kein

sind. Bei dem allgemeinen Vor.
marsch wird e immer Verluste aus
beiden Seiten geben. Mit .affenar
tiger' Geschwindigkeit folgen die
Ereianisse auk einander. Obwobl sich

einige Fort bei Lüttich noch holten,

schickt man sich aus eulfcher Sein
chon an. die Festung Namur einzu

.
Älteßen.

.
Mit

.

dem Fall dieser Festung
4. tm t. m ? .er Iwuo oct iii'g nacy ranireico oisen.i

In Diest leisten die Belgier hartnäck!
en Widerstand. Auch Diest wird

qtn oie rricylung uiuyn jui
flüssia und würde derartig Befesti

. . i r . , w . r..i . I

cuiaiai erreicycn, uno Nklll zu,
ttm das? sich unsere braven 2ruv- -

pen bald an einem guten Gla Diester
Biere laben werden. Im allgemeinen
ist der Vormarsch der Deutschen schon
weitet gediehen, al man gemeinhin
annimmt. Die deutschen Kavallerie
Patrouillen schwärmen schon nördlich
don Brüssel und bedrohen die Eisen
vahnstrecke Brüssel . Antwerpen. E
operiren dort so formidable Truppen
Massen, daß auch da der Erfolg nicht
ausbleibe kann. Von Brüssel nach
Antwerpen führen zwei Eisendahn
linken. Die eine ist nur fur durchge
hende Züge bestimmt, die eine ksahrzeit
von 25 Minuten von Brüssel nachAnt!
werpen haben. Stündlich geht ein
Zug. Der ganze Kriegsplan scheint
zunächst dahin zu gehen, die belgische !

Seelüfte zu rreichen und dann die
Hafen von Ostende. Dünkirchen und
Calais zur OperationSbasiS gegen
England zu machen. Wo ist Prinz
Heinrich, unser Seegewaltiger, und
unsere Hochseeflotte? Sie wird zum
Vorschein kommen, wenn die Land
armee in Belgien die Se erreicht hat.
Dann kommt zu einer kombinirten
Aktion de? Landarmee und Flott ge
gen England. In London bereitet
man fiq schon aus die Mwehr eine
deutschen Angrifft vor. Die belai
sche Seefestung Antwerpen an der
Scheide wird einen weiteren Schau
platz de Kriege abgeben. Niemal
wird die Rutsch Heereöleitung in ih
rem Rücken, ine starke feindliche
Festung dulden. Andererseits wird
Deutschland versuchen, nen Seehafen
am atlantischen Ozean zu besitzen, da
mit nicht fernerhin England in der
Meerenge Calaiö.Dover den deuffchen
Seeverkehr sperrt. ' .

Die deutscht Armee ceaen Namur.
deren Endziel der Weg nach Pari, ist.
wird hart Arbeit haben. Namur ist
fester al Lüttich und , die Vertbeidi
gung geschieht durch belgische und
sranzosifche Truppen. Auf den Ber
gen um Namur liegen eine Anzahl
moderner Forts, bestückt mit Artillerie
au den Werken von CockrillLÄttich.
und Schneider. Creusot.ffrankreich.
Eine gute Erzählung au der Zeit.
al Belgien beschloß, die MaaSlini
zu befestigen, verdient hier erwähnt zu
werden. Belgien ersuchte Deutsch
land, ihm Pläne für die Festung,
werke zu liefern. Deutscht Pläne au,
zuliefern, ist gesetzlich verboten. Aber
die Pläne von französischen sortS gab
man den Belgiern. Daraufhin wandte
sich da belgische KriegSministerium
nach Pariö. Von dort erhielt et nun
zwar keine französischen Pläne, aber
di der deutschen Fort bei

, Straß
bürg und Metz. Schließlich wurden
französische Ingenieure mit dem AuS
bau der Festungen Lüttich und Namur
betraut. Dementsprechend sind diese
beiden Festungen nach einem kombi
nirten deutsch französischen System
gebaut.

Die Bewegung der deutschen Armee
durch Belgien macht den ganzen fron
zosischen Kriegsplan zu Schanden,

rankreick bat sein .stunasost.m an
feiner Ostgrenz in iner Weise au
gebaut, daß ein deutscher Angriff dort
nahezu aussichtslos erscheinen mußte.
Lerdun, Toul. EZpinal, Belsort mit

127 Ost Siebente
..' . naye der gtof Straße: '';
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zahlreichen Zwifchenwerken sind fll
eine deutsche JnvasionSarmee schwere
Hindernisse. Bei Metz liegt noch die
kleine ffestuna Longwv. deren Ge
schützten zum Schwtkgen gebrach
fmb Um könnte ungefähr den
Krieg längs der elsaß . lothringischen
Grenze dahin einschätzen, alS ofrtx
nur dazu geführt würde, um die
ffranzosn, ju beschäftigen und ihre
Streitkraftk durch einen langgestreck
,, Ausmarsch läng der Grenze ver,

zetteln und zu schwächen. Im Falle
eine Vormärsche der Deutschen durch
Belgien auf Pari werden sich alle
Besestiaunaen der ., Ostarenze ai
Mausefallen erweisen, in denen in
großer Theil der französischenStreit,
fräste von zwei Seiten eingeteilt ist
Ledter Tage fanden an der Saille in
Deutsch Lothringen harte Kämpfe
statt. Di Saille ist nur ein kleiner

Fluß. An ihrem Ufer liegen die kleinen

Städtchen lviarfai. mtc uno 'coyen
vic. llbambrev ist deuische Eisenbahn
Grenzstation. Auf ftanzöstscher Seite

. . .rx.i.ti i ; rr i k'ftr.M.M. ! imcuiitji cic uic u aiimuu, an..- -

lich steiler Berg. den die Franzosen
turn lsckiude don Nancy befestigten,

da Tbal ab. In dieser Gegend stießen

die deutschen Truppen von Mörchingen
(französisch Morhaage). Sargemünd,
St. Avoid und Deuze auf die Iran
zosen. Letztere sind dort an Zahl den

deutschen Truppen überlegen. Au der

Nesiuna Toul und Pont St. Vincent
waren starke französische Streitkräfte
herangezogen. scyi,enlicy nown a u

auch die dortigen Gefecht mu inem
schrittweisen

.

Zurückweichen der Fran
r irxr.w .tV I ntzoen. Zveuiicyuin tpi

Metz bi nach Straßburg keine Be
festigungen.. ,

Der große Generalftaö
' n ir ijri r.(j... iii

gungen nur für ein Hinderniß, im

Krige betrachten, da die Freiheit der
Bewegung großer Truppenmanen im
Felde hemmt. Lothringen südlich von
Metz ist offene Land im Gegensatz zu
den gegenüberliegenden französischen
Landeitheilen. die in fortlaufender
Reihe mit Sperrsort gespickt find.
hinter denen die Franzosen beim
Rückzug Schutz suchen. ' Bei Lagarde,
inem ileinen deutschen Grenzzollamt

am Rhein-MarneKan- al. wurden die

Franzosen nach lure zurückgeworfen,
An drr Eisenbahnstraße Straßburg,
Luneville , Nancy'PariS liegi, acht
Kilometer vom Grenzbahnhof, da
svanzösisch Sperrfort Manonville zur
Sperrung der Eisenkxihnlin. Diefe
Fort ist außerordentlich stark armirt,
hat sieben Panzerthürme und zahlreiche
Außenbatterien. Von dort au ist der
Bahnhof Deutsch.Aoricourt in Triim
mer geschossen worden. Dit französi
schen Truppen ' von , Luneville und
Ramleaevillier rückten an der Bahn
Uni entlang vor, um den über Cirey
eindriygevden deutschen Truppen zu
begegnen. Auf deutscher Seite waren
am Kamps die Truppen au Saarburz
i Lothringen und Zabern betheiligt,
Eirer, in ein seht sckwieriae Gebira.
ierrain, und wenn dort keine wesent
lichen Fortschritte gemacht wurden, s
lieat da nil an der Heeresleitung
und der Tapferkeit det einzelnen Man
ne. Sowit der lothringische KrikgS
schauplat, in Betracht kommt, so steht
eme größere Schlacht zwischen Luns
vill und Nancy bevor. Truppen von
Mek haben Pont a Mousson an der
Saille besetzt und dringen südlich der
Saille ntlana vor. Die Franzosen
lxrben also dies Gegner don Norden
her. Gegen Luneville. .. eine offene
Stadt, operirt eine Heesaule. wäh
rend lkder Chateau-Sali- n leine deut

Ische Kreijhauptsta't). Vic aus Nancy
zu un'eren Truppen avanciren. Der
englische Draht wird wohl Voraussicht
lich von dort wieder eine Niederlage
melden, die sich schließlich als deutscher
Steg entpuppt. - 0. E. Reich

LoKal-Berich- l

Einem Herzschlag erlegen.

Der 75 Jahre alte Arthur D. Bur
lew. von No. 400 Holbrook Avenue,

brach gestern Morgen, während er vor
seinem Haufe stand, plötzlich zusam
men. und tin sofort herbeigerufener
Arzt könnte nur noch den infolge eine
Herzschlag eingetretenen - Tod fest

stellen. ,

köellsttdt will icht zahlen.
Herr Hermann Mellstedt. Über deii.

wie ausführlich dettchtet. die Vcuftker
Schutzgesellschaft eine Geldstrafe von

500 verhängt hat. erklärte gestern,
ß er die Strafsumme unt? kineit

Umstände erlegen würd. .BizDien
tag Morgen bin ich noch Mitglied der

Musiker Schutzgesellschaft.' ' g!e

Herr Bellstedt, .uadoenn ich TUnn
auSgepoßen werde sollte, , werde ich

vyM

nicht an di Federation of Musician,
appelliren. Ich kann auch ohne die

Mitgliedschaft in der Musiker Schutz,
gesellschaft leben.'

Verzögert
'.. ."

Wird die Bezahl der Gehaltn der

Feuerwehrleute und Polizisten. .

Die städtischen Angestellten werden
sich darein fügen müssen, daß s die

sesmal ihr Gehalt etwa später erhal
ten al sonst. Am Samstag war der
regelmäßige Zahltag für die Ange

stellten de Gesundheitsamt , und ge

stern batten die Mitglieder der siädtU
schen Feuerwehr abgelohni werden sol

len. aber aab kein Geld, denn die

Civildienstkommission, die bekanntlich

jetzt ehe GehaltSauizahlungen erfol
gen. 'die Salärtsten ganz genau zu
prüfen Hai, ist zur Zeit mit Arbeit
derart überbürdet, daß diese Prüfung
nur sehr langsam von statten geht.

. Infolgedessen wird auch der regel

mäßige Zahltag der Polizisten, der
aus Mttwoch gefallen wäre, etwa

verschoben werden'mllssen und genau
die gleichen Erfahrungen werden auch

die Angestellten anderer städtischer De
partement machen. - : .

VterblichkeitSbericht.

Charles Tucker. 24. ' Thoma, Hotel,
Inquest in Schwebe. -

Fred. Hildenbrandt. 48, 2139 Co

lerain Ave.. RUckenmarkSleiden.
George Hurley. 24, TuberkuiofeHo,

spital. Tuberkulös.
Irin ramer, 13, iwi coniro,?

Ave.. Blinddarmentzündung.
Elisabeth Brockmann, 7S. V& k

IS. Str.. Herzleiden.
Donald McKenzit. 81, JUvlzcye,

Hospital,
.

Arterienverkalkung.
. tm . Fi

George tztewart, VJ, xwj. jukjkin
Ave.. Tuberkulose. . , '

Elisabeth Reid. ' 82, 318 Shilllto
Str.. Lungenentzündung.

Conrad Shilling. 4 Monat ssx)
Wettner Ave.. Schwäch.

Valentin Emig. X, 41 Clark Str.,
Schwach. .;.".'-- :

Albert Zsaulman. 45., 739 Well,
Straße. Lungengeschwür.

George Lewi. I Monat löüö viact
Str., Schwäche.

Wochenbericht de, GesndheiUmt. !

Laut dem Wochenbericht d, städti.
schen Gesundheitsamts wurden in der
verflossenen Woche 45 Fällt von an
steckenden Krankheiten und 14 Todes
fälle infolge solcher Krankheiten be

richtet, gegen 67 Erkrankungen und 23
Todesfälle in der Parallelwoch de
vorigen Jahre. Auf die

' einzelnen
Krankheiten vertheilen sich di ur
Meldung gelangten Falle wie folgt:
Schwindsucht. 25 Erkrankungen und
12 Todesfälle; Diphtheriti, 10 Er
Irankungen und ein Todesfall: euch

husten drei Erkrankungen und in To
desfall; Scharlachfieber drei Erkran
kungen: Typhusfieber zwei Erkran
ungen; Masern und Windpocken je

eine Erkrankung. . ,'

oozert im Washinston Park. ;
'

Am Mittwoch Abend konzcrtirt EZ
drger', Kapelle im Washington Purk
und unter der Leitung von Kapellmej.
ter Charles Esberger jr. wird ixii
olgende Programm zur Durchfüh

rung gebracht werden:
Marsch- - On to Victory von Blom
Potpourri au .Little Cafe', Caryll
Moon Madrigal' ...... Willebo

Ouvertüre zu .Wilhelm Tell' . .
. . . . . , Romnl

Teutsches Liederpotpouri . . Andaucr
.eoruetfolo (Ausgewählt).

: Carl Pali.
ertett au .Lucia" . , . . Donizetti

Populär Liedcr.Potpourri. Remtck

T, Unterschif bku'chtigt. . .

Auf Veranlassung von Nrau Cbrk.
stme Katz. No. 4S Ost Clifton Avenue,
wurde gestern öer Zahnarzt Pauk A.
ffahlbusch. don No. lög Weft McMil-
lan Straße verhastet. . Er wird von
Frau Kitz lxschuldigt, 1300, di, sie
ihm vor Jahresfrist anvertraut. vt.
untreut zu haben. , .

'
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